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Stellung ähnlicher Ereignisse, ähnlicher Situationen sehr 
oft dieselben Elemente und Motive, meist mit den gleichen 
oder ganz ähnlichen Worten ausgedrückt wiederkehren. 
Gewiss ist diese Beobachtung von Wichtigkeit. Das wieder­
holte Auftreten genau derselben Elemente, derselben Phra­
sen, z. B. in Berichten über Fürstentage, Verhandlungen, 
Kampfschilderungen u. s. w. ist mit eine Handhabe, zu 
erkennen, wo Lambert nicht nach genauer Kenntnis der 
Vorgänge, nicht nach klarer Vorstellung von denselben 
erzählte, sondern nach seiner geschilderten Weise auf 
Grund dürftiger Brocken von Wissen seine breiten Aus­
führungen nach der Phantasie und nach Willkür compo­
nierte1. Es ist das mit ein wichtiges Kriterium, aber 
freilich kein sicheres. Am allerwenigsten darf man soweit 
gehen, wie es Dieffenbacher gar thut, eine Nachricht des­
halb für unglaubwürdig zu erklären, weil schon an anderer 
Stelle bei Lambert ein ähnlicher Wortlaut vorkomme. Das 
st ein ganz verfehltes Verfahren. Welcher Autor gebrauchte 
denn nicht bei Darstellung ähnlicher Situationen wiederholt 
dieselben Wortverbindungen? Findet man das etwa bei 
Sallust z. B. oder Livius nicht? Und doch viel leichter 
musste das einem Autor passieren, der nicht in seiner 
Muttersprache, sondern in der schulmässig erlernten schrieb, 
der gar, wie Lambert, in künstlichen und gekünstelten 
Phrasen sich bewegte, auf die Eleganz seines Vortrags den 
Hauptwerth legte, mehr Werth auf diese, als auf jede 
andere Wirkung seiner Werke.

Doch ich will diese Erörterungen, die ja nur zur 
Ergänzung der früheren Arbeiten, namentlich der wirklich 
die Erkenntnis fördernden von L. Ranke, H. Delbrück, 
Ed. Ausfeld dienen sollten, hier abbrechen. Ihr Ergebnis 
ist ein wenig erfreuliches. Es ist eine traurige Wahrheit, 
aber es ist leider die Wahrheit, wenn auch noch Mancher 
sich scheut, sie sich einzugestehen, dass unser gewandte­
ster Schriftsteller, der grösste Stilist des früheren Mittel­
alters ein durchaus schlechter Geschichtschreiber, ist, weil 
alle Eigenschaften, die ihn zu einem guten hätten machen 
können, Wahrheitsliebe, Unbefangenheit, Unparteilichkeit, 
ungetrübter und weiter Blick ihm durchaus fehlten. Ihm 
kam es in seiner ganzen schriftstellerischen Thätigkeit 
darauf an, erstens und vor allem seine eminente Darstel­

1) Daher habe ich im Sprachindex meiner Ausgabe viele solcher 
Stellen zusammen gruppiert, um dieses Rüstzeug der Kritik dem Benutzer 
besser zur Hand zu bieten.


